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LUI! Uni AL
IWAN RASCHLE

lödsinn, sagen Sie, kritische Leserin,
und Sie, wie immer ganz Rationalist,

Leser, melden ebenfalls Ihre Bedenken

an. Man weiss schliesslich, dass es

nicht gesund ist. Weil es in den

Illustrierten steht. Dort, wo die Gesundheitsapostel

bald mehr Raum beanspruchen als die Klatschtanten

und wo gezeigt wird, was das Schöner-

Leben-Wohnen bedeutet heutzutage, das

Dazugehören zur Gesellschaft der Schönen, Schlanken,

Ewigjungen, Gescheiten und Gesunden.

Vergessen Sie's. Alles! Vertrauen Sie für einmal

ganz der Wissenschaft. Nicht der präventiven,
sondern der empirischen. Die hat über einen

Zeitraum von zehn Jahren 13 285 Männer und Frauen

beobachtet und ist zum Schluss gekommen, dass

Weintrinker länger leben als Abstinente: Wer

täglich drei bis fünf Gläser Wein trinkt, kann sich über

eine wesentlich höhere Lebenserwartung freuen

als all jene, die abstinent vor sich hin gesunden.

Herausgefunden haben das nicht irgendwelche
versoffenen Satiriker oder Humoristen, sondern

seriöse Vorsorgemediziner eines renommierten

Kopenhagener Instituts. Ihre Erkenntnisse müss-

ten selbst von überzeugten Gesundbetern akzeptiert

werden, zumal für sie bis heute alles gültig

war, was aus der Küche der illustrierten Doktoren

kam. Bis heute nur, denn morgen wird es bereits

wieder welche geben, die sich für eine Antithese

stark machen, was das Lager der Gesundheitsgläubigen

wohl spalten wird: Die einen werden sich

auf die Seite der lebenslustig Saufenden schlagen,

die Mehrheit aber wird trocken bleiben und grau.
Vermeintlich gesund.

Es verhält sich nicht immer so einfach im Leben,

wie es uns die sogenannten Vorbilder glauben

machen, Leserin, und es sind nicht immer

Berühmte, die das Recht auf ihrer Seite haben,

Leser. Wir sollten das Denken nicht aufgeben, das

Hinterfragen und Kritisieren. Weniger Etikett,

mehr Inhalt ist gefragt. Im täglichen Leben, in

Ihrem persönlichen Umfeld wie im grossräumi-

gen, in der Gesellschaft. Oder in der Politik.

Damit sind wir, zugegeben, erneut dort angelangt,

wo zehn Gläser Wein nicht darüber hinwegtäuschen,

dass im argen liegt, was uns stets als intakt

verkauft wird. Die Politiker - es sind eher die

Männer als die Frauen - tun, als seien sie Herr der

Lage, aber sie wissen gar nichts. Und sie haben,

obschon sie sich immer wieder mit Stentorstimme

zu Wort melden, nichts zu sagen. Weil sie

selbst nicht mehr zu hinterfragen fähig sind.

Zu denken auch.

Unsere Regierenden sind nur mehr Reagierende,

und als solche haben sie auch den 8. Mai 1995

begangen. Verteidigungsminister und - nur noch

bis Ende Jahr, zum Glück! - Bundespräsident

Kaspar Villiger hat wochenlang über seiner

geschichtsträchtigen Rede zur Rolle der Schweiz

im Zweiten Weltkrieg gebrütet, um sich am Sonntag,

dem 7. Mai, brav für den Judenstempel zu

entschuldigen, ansonsten aber zu sagen, was

hinlänglich bekannt ist und falsch: «Insgesamt überwog

ganz entschieden die positive Leistung einer

Generation, der wir zu Dank verpflichtet sind.»

Villigers Rede, da haben die bösen Linken ganz

recht, ist eine einzige Peinlichkeit, zumal der

Bundesrat den 8. Mai ja einfach so an sich vorbeiziehen

lassen wollte, der grosse Luzerner Philosoph

(«Die Realität ist nicht so schlecht, wie wir
meinen»), also gar nicht freiwillig Stellung bezogen

hat zu den Verfehlungen der damaligen
«Helden». Festredner Kaspar Villiger, selbst Spross

einer Kriegsgewinnlerfamilie, hat sich nur für

einen «Ausrutscher» der damaligen Landesregierung

entschuldigt - für jenen, der sattsam bekannt

ist und der sich nicht geradebiegen lässt. In allen

anderen Punkten hat sich der Landesvater dieses

Jahres darauf beschränkt, Fragen zu stellen:

«War das Boot voll? Hätte der Schweiz der Untergang

gedroht, wenn sie sich deutlich stärker für

Verfolgte geöffnet hätte, als sie dies getan hat?

Haben auch bei dieser Frage
antisemitische Gefühle in unserem
Land mitgespielt? Haben wir den

Verfolgten und Entrechteten

gegenüber immer das Menschenmögliche

getan?»

Wir sollten uns «still verneigen vor
alle jenen, die damals Leid und

Gefangenschaft erlitten oder gar den

Tod fanden», da hat Villiger recht.

Vor ihm aber brauchen sich nur

jene zu verneigen, die nicht selber

denken wollen. Die glauben, was

in den Illustrierten steht. Alle

andern sollen sich auflehnen.

Dürrenmatt lesen, zum Beispiel, und

- er hat es selbst gerne getan -
Wein trinken: Das schärft offenbar

den Verstand. Und animiert zum

Nachdenken.
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